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Lernziele

Grobziel:
Die Schülerinnen und Schüler sollen Verständnis der Notwendigkeit einer geplanten Haushaltsführung zeigen.

Teilziele:
Die Schülerinnen und Schüler sollen 

· Kenntnisse über unterschiedliche Bedürfnisse anwenden können

· durch ein Rollenspiel sich in andere Personen hineindenken können

· Kompromissbereitschaft zeigen können.

1. Lernvoraussetzungen

Die Lerngruppe setzt sich aus vier der fünf neunten Klassen zusammen (9 a, b, c und e). Nur die Klasse 9 d ist eine reine MN-Klasse. Es sind 19 Jungen und 10 Mädchen. Aus der 9a sind vier Schüler, aus der 9 b sieben und aus der 9 c und e je neun Schülerinnen und Schüler. Sechs Schülerinnen und Schüler wiederholen die neunte Klasse (Christoph S., Matthias, Kai und Tobias hatten bereits Wirtschafts- und Sozialkunde, Martina und Natascha hatten im letzten Schuljahr MN belegt), Dominik und Christoph L. kamen vom Gymnasium. Somit ist für den Großteil der Gruppe das Fach Wirtschafts- und Sozialkunde neu. 

Im Rahmen meines SU unterrichte ich von den vier Stunden WiSo drei Stunden, die vierte Stunde wird von Herrn RL Ansel gehalten. In seiner Stunde werden vorwiegend aktuelle Themen behandelt. 

Nach den Beobachtungen in den bisherigen sechs Schulwochen sind Sarah D., Christoph L. und Sebastian diejenigen, die sich am meisten melden. Hierzu gesellt sich noch Inna und mit Abstrichen Dominik und Isabel. Gute Leistungen – aber ohne Mitarbeit – zeigen auch Fatma, Sarah S., Stephanie S. und Christian H. Sehr schwach ist Martina, die auch schon die sechste Klasse wiederholte. Schwächere Leistungen sind bisher außerdem bei Andreas S., Sascha, Christoph M. und Patrick festzustellen. Negativ fallen Felix und Matthias, sowie Johannes auf. Die Wiederholer sind allesamt eher unauffällig.

Bisher wurden Bedürfnisse, Bedarf und Güter im Unterricht behandelt. Ebenso ist der Lerngruppe die Unterscheidung zwischen Brutto- und Nettoeinkommen bekannt, da je eine Gehaltsabrechnung als auch eine Lohnabrechnung besprochen wurde. In den vorherigen drei Stunden wurden in Gruppenarbeit Ausgabenpläne einer vierköpfigen Familie erstellt und anschließend die Ergebnisse aller verglichen und diskutiert. Die heutige Stunde soll zu einem Rollenspiel führen; diese Methode hat die Gruppe bisher in WiSo noch nicht kennen gelernt. 

2. Lernzielbegründung

Das Thema ist im Lehrplan für das Wahlpflichtfach Wirtschafts- und Sozialkunde (Klassen 9 und 10 – Realschule) im Kapitel 1 Haushalt festgelegt. Weiterhin beinhalten Rollenspiele (ebenso wie Planspiele, Entscheidungsspiele und Diskussionen) die Fähigkeit, Lern- und Kommunikationstechniken des Faches Wirtschafts- und Sozialkunde anzuwenden. 

Da es einige Familien gibt, in denen ein Haushaltsbuch geführt wird, ist es den Schülerinnen und Schüler durchaus bewusst, welche Ausgaben eine Familie im Monat bzw. im Jahr zu begleichen hat. Durch die Wahl des Problems – Finanzierung einer Urlaubsreise – wird bei den Jugendlichen Betroffenheit geweckt, da dieser Fall durchaus in vielen Familien vorkommt. 

Geht man von den Funktionen und Zielsetzungen im Wirtschaftsprozess aus, so unterscheidet man zwischen privaten Haushalten, Unternehmungen (Produktionseinheiten, die Güter bereitstellen) und öffentliche Haushalte (Gebietskörperschaften des Bundes, der Länder und Gemeinden; Sozialversicherungen und Hoheitsverwaltungen wie Hochschulen, Bundesbank als Produzent von Dienstleistungen, die zum Teil für die Bürger kostenlos zur Verfügung stehen).

Der Bereich privater Haushalt ist somit ein Teil des Wirtschaftsprozesses, der näher betrachtet werden muss. Die privaten Haushalte sind Verbrauchseinheiten, die eine optimale Versorgung mit Gütern anstreben. Zu ihnen zählen Einzelpersonen, Familien und alle Organisationen ohne Erwerbscharakter (z.B. Vereine, Kirche). Zu den Funktionen eines Haushalts zählt, Einkommen zu erzielen und es zu verwenden. Ein privater Haushalt kann sein Einkommen für den Kauf von Gütern ausgeben (Konsum) oder auf diesen Konsum verzichten (Sparen). Dieser Konsumverzicht führt gleichzeitig zur Vermögensbildung. Der Haushalt geht dabei im Allgemeinen von der Zielsetzung aus, alle Entscheidungen bei der Aufstellung seines Wirtschaftsplans oder Haushaltsplan so zu treffen, dass er mit seinen begrenzten Mitteln eine bestmögliche Versorgung erreicht (Maximalprinzip). Das ökonomische Prinzip, bestehend aus Minimalprinzip und Maximalprinzip, wird in den nächsten Stunden behandelt. Auch wird hier ein besonderes Gewicht auf den ökologischen Aspekt gelegt.

Die Form des Rollenspiels als Methode soll bei den Schülerinnen und Schülern das Gefühl der Betroffenheit erhöhen und in das Geschehen direkter einbinden. 

Die Erkenntnis der Notwendigkeit des Wirtschaftens aber auch die Fähigkeit, Kompromisse zu schließen und auf bisheriges zu verzichten, um der Gesamtheit der Familie bei der Verwirklichung des Vorhabens zu helfen, ist ein zentrales Ziel nicht nur im Wirtschafts- und Sozialkundeunterricht. 

3. Geplanter Unterrichtsverlauf

	Unterrichtsphase
	Lerninhalt
	Hinweis/Kommentar

	Begrüßung/

Wiederholung
	S. geben Antworten.
	L. Womit beschäftigen wir uns zur Zeit? Was ist unser Thema? 

evtl. Meldekette – abhängig von der Anzahl der Meldungen



	Einstieg/

Problemstellung


	Die Geschichte der Familie Schmitt

wird vorgetragen.


	L. gibt Hinweise.

Vorstellen des Arbeitsauftrages.

Einteilung in fünf Gruppen durch Abzählen – 4 6er, 1 5er Gruppe

Verdeutlichung des Auftrages Präsentation als Rollenspiel: "Der Familienrat tagt"



	Erarbeitungsphase


	Verteilung der Gruppenaufträge


	evtl. Fragen werden noch geklärt.

Bearbeitungszeit 20 Min.



	Präsentation

evtl. Sollbruchstelle

	Rollenspiel


	Die vier Ausgewählten schlüpfen in die ihnen zugedachte Rolle.

Die restlichen Schüler der Lerngruppe protokollieren die Argumente.



	Festigungsphase

Lernzielkontrolle

	S. halten das Fazit fest


	Problemerkenntnis: mit begrenzten Mitteln bestmögliche Versorgung erzielen.




4. Geplantes Tafelbild:




5. Methodischer Kommentar

In der heutigen Unterrichtseinheit werden verschiedene Sozialformen angewandt. Zu Beginn erfolgt in der Wiederholung bzw. Vergegenwärtigung des Themas ein frontaler Einstieg. Die Erarbeitungsphase wird in Gruppenarbeit durchgeführt, während die Präsentation durch ein Rollenspiel dargestellt wird. Diese Methode ist der Lerngruppe aus dem bisherigen Unterricht in Wirtschaftskunde nicht geläufig. Die Schülerinnen und Schüler sollen sich im Rollenspiel in die Rolle eines anderen hineinversetzen können, für ihn stellvertretend agieren und so die Position des anderen und damit nicht zuletzt auch die eigene besser verstehen lernen. Es handelt sich also um eine spielerische und ganzheitliche Methode zur Aneignung von und Auseinandersetzung mit gesellschaftlicher Wirklichkeit. Darüber hinaus ist das Rollenspiel geeignet, den Unterricht lebendig und anschaulich zu machen, es kann zur Erprobung alternativer Lösungen zu Konflikten jedweder Art genutzt werden und es kann zu mehr Körperbewusstsein führen. 

Das konkrete Thema Haushaltsplan eröffnet verschiedene Handlungsmöglichkeiten. Die Schülerinnen und Schüler legen in ihren Gruppen fest, wer die entsprechende Rolle spielt. Die restlichen Mitglieder der Lerngruppe erhalten den Beobachter- und Protokoller-Status. Die Spieler erhalten die Möglichkeit, sich ihre Rolle zu erarbeiten – insbesondere die Sammlung von Argumenten für ihre Position. Hierfür werden Rollenkarten zur Verfügung gestellt. Die Beobachter wiederum erhalten Beobachtungsaufträge. 

Die Arbeit in Gruppen ist der Klasse hinreichend bekannt. Durch die Größe der Lerngruppe mit 29 Schülerinnen und Schüler ist die Gruppenverteilung sehr groß. Die Überlegung, die Familie aus fünf Personen bestehen zu lassen anstatt vier Personen (wie der durchschnittliche Haushalt oft angegeben ist) schafft die Möglichkeit, die Teilgruppengröße zu verkleinern. Dadurch, dass der Klasse zwei nebeneinanderliegende Räume (Pavillon 2 und 3) zur Verfügung stehen, ist eine Aufteilung in fünf Gruppen und die Herausarbeitung der Charaktere ohne Störung bzw. Beeinflussung der anderen Gruppen möglich. 
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7. Anhang

- Rollenkarten

- Beobachtungsfragen

- Arbeitsplan August – September 2000

- kommentierter Sitzplan

Kein Auskommen mit dem Einkommen?
Familie Schmitt plant. Familie Schmitt, das sind Vater Franz, Mutter Sonja, der 17-jährige Sohn Marc sowie die beiden 14-jährigen Zwillinge Natalie und Katharina. Sie halten einen Familienrat ab, denn sie wollen festlegen, wofür das Geld, das ihnen zur Verfügung steht, verwendet werden soll. 

	Einnahmen der Familie Schmitt
	Ausgaben der Familie Schmitt

	Gehalt des Vaters
	4.123,00
	Miete
	1.300,00

	Gehalt der Mutter
	630,00
	Taschengeld Natalie
	80,00

	Ausbildungsvergütung Marc
	980,00
	Taschengeld Katharina
	80,00

	
	
	Lebensmittel
	1.200,00

	
	
	2 Auto
	1.200,00

	
	
	Kleidung, Schuhe
	300,00

	
	
	Bildung, Freizeit, Unterhaltung
	500,00

	Gesamt:
	5.733,00
	Gesamt:
	4.660,00


Du bist der Vater Franz:

"4.123,00 DM monatlich müssen reichen. Andere Familien haben viel weniger Geld zur Verfügung. Es darf nicht mehr so viel für unnötigen Luxus ausgegeben werden. Alle, vor allem die Kinder, müssen sich einschränken. Ich sehe nicht ein, dass ich tagtäglich schufte, aber dann nicht mal mehr das Geld haben soll, um mir ab und zu ein Bierchen leisten zu können. Da wir nächstes Jahr nach Spanien fahren wollen, brauchen wir noch 8.400,00 DM, das heißt, wir müssen jetzt jeden Monat mindestens 700,00 DM monatlich sparen."

Macht euch mit der Meinung des Vaters vertraut. Versetzt euch in seine Lage und überlegt, wie das Geld für die Spanienreise aufgebracht werden könnte. Geht auch auf die möglichen Argumente der anderen Familienmitglieder ein. Haltet das Ergebnis für die spätere Diskussion im Familienrat schriftlich fest!

Du bist der Sohn Marc:

"Nur weil ich arbeite, kriege ich jetzt kein Taschengeld mehr von euch. Würde ich wie Natalie und Katharina weiter zur Schule gehen, müsstet ihr viel mehr für mich ausgeben. Ich kann unmöglich von meinen 980,00 DM abgeben. Das reicht ohnehin nicht für mein Motorrad, die Klamotten, Disco, CDs, meinen PC und alles was sonst noch so anfällt. Nächstes Jahr wollen wir nach Spanien, da brauchen wir noch 8.400,00 DM, also müssen wir monatlich rund 700,00 DM sparen."

Du bist die Tochter Natalie:

"Ich bin ja nicht anspruchsvoll, aber wenn Jeans dann auch nur Markenjeans. Die halten auch viel länger. Mein Taschengeld von 80,00 DM reicht überhaupt nicht aus, Andrea aus meiner Klasse bekommt sogar 150,00 DM im Monat! In der Familie werden zu viele Zigaretten geraucht und unnötig Geld für Wein und Bier ausgegeben. Da könnte man doch sparen. Schon seit einiger Zeit habt ihr mir versprochen, Reitstunden nehmen zu dürfen. Die kosten schließlich auch was. Nächstes Jahr wollen wir nach Spanien. Da fehlen uns noch 8.400,00 DM. Das heißt, wir müssen jeden Monat etwa 700,00 DM sparen."

Du bist die Tochter Katharina:

"Ich bin ja nicht anspruchsvoll, aber wenn Schuhe dann auch nur Markenschuhe. Die halten auch viel länger. Mein Taschengeld von 80,00 DM reicht überhaupt nicht aus, Andrea aus meiner Klasse bekommt sogar 150,00 DM im Monat! In der Familie werden zu viele Zigaretten geraucht und unnötig Geld für Wein und Bier ausgegeben. Da könnte man doch sparen. Schon seit einiger Zeit habt ihr mir versprochen, Tennisstunden nehmen zu dürfen. Die kosten schließlich auch was. Nächstes Jahr wollen wir nach Spanien. Da fehlen uns noch 8.400,00 DM. Das heißt, wir müssen jeden Monat etwa 700,00 DM sparen."

Du bist die Mutter Sonja:

"Alle wollen etwas! Jeder von euch hält seine persönlichen Bedürfnisse für wichtiger als die der anderen Familienmitglieder. Viele Ausgaben, die wir im Monat haben, sind so genannte Fixkosten wie Miete, Nebenkosten, Versicherungen. Die müssen bezahlt werden. Ich gehe selbst arbeiten, um mir ab und zu was Besonderes leisten zu können. Aber mein ganzes Geld fließt in den Haushalt. Und dann kommt ihr und meckert, wenn ich mal zum Friseur gehe! Marc müsste von seinem Geld auch was abgeben, schließlich wohnt und isst er hier umsonst. Nächstes Jahr wollen wir nach Spanien fliegen, da brauchen wir noch 8.400,00 DM. Also müssen wir ab jetzt jeden Monat mindestens 700,00 DM bei Seite legen."

Beobachtungsaufträge:

Verfolgt die Diskussion. Macht euch zu den folgenden Fragen kurze Notizen/Stichpunkte:

- Was halten die Familienmitglieder grundsätzlich vom Sparen?

- Welche Argumente werden vorgebracht?

- Besteht jemand hartnäckig auf seiner Meinung?

- Ist der Kompromiss realistisch?

- Bist du mit der Lösung einverstanden?



Arbeitsplan

Ausschnitt aus der Unterrichtseinheit "Haushalt"

	Stunde
	Datum
	Thema / Inhalt

	3./4.
	08.08.2000
	Vorstellen des Fachs, Inhalte WiKu

	5. 
	10.08.2000
	Bedürfnisse - Bedarf

	5./6.
	17.08.2000
	Wandel von Bedürfnissen, Güter

	5./6.
	24.08.2000
	Test

	3./4.
	29.08.2000
	Einkommen privater Haushalte

	5./6.
	31.08.2000
	Lohn- und Gehaltsabrechnung

	3./4.
	05.09.2000
	Einkommensverwendung – Ausgabenplan

	5.
	07.09.2000
	Haushaltsplan

	3.
	12.09.2000
	Haushaltsplan Rollenspiel

	5./6.
	14.09.2000
	Ökonomisches Prinzip – Minimalprinzip, Maximalprinzip

	3./4.
	19.09.2000
	1.Klassenarbeit

	5./6.
	21.09.2000
	Werbung

	2.
	26.09.2000
	Werbung

	5./6.
	28.09.
	Werbung Beginn Herbstferien, anschl. Betriebspraktikum

bis 31.10.2000


kommentierter Sitzplan Wiku 9 Pav 3



zum 3. Unterrichtsbesuch in Wirtschaftskunde
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